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Aufnahme: 
Ursula Ostwald 


Troß Rampf, Krieg und Tod bleibe uns Weihnachten das Seft der Liebe und der gläubigen Herzen 
Worte und BIeife: hans Baumann 


Rind, die Ster ne ge- hen Weit, du haſt gro- Fe Au; gen, fragen mich die gan ze Zeit, was die Not kann tau gen. 


Rind, das iſt das allerbeſt was die Not kann taugen: Große Augen brauchſt du wohl, wenn du groß wirſt werden, 
die macht dir die Hünde feft, macht dir große Augen. ſtarte Hande, um der Not einmal Herr zu werden. 


Raltes Haus und hartes Brot - laß das Fragen gehen. 
Poslaulgabsor! Leipzig Einmal wirſt du alle Not gut und recht verftehen. 
2. Halbjahr 1944 


eihmachten OH 


6. Weihnachten im Kriege Worte zu fagen, die für jo viele Kameraden ſtellvetttetend 


diefer Weihnachttheit draußen am Feind ftehen, iſt die Bruſt diesmal mit faſt unfagbaren 
Gefühlen erfüllt. Zwar find fie immer ſchon durch all die Fahre von einem Strom bes 
Gedenkens an die Heimat durchfloſſen worden, abet diesmal teicht ſeine Flut bis an 


und der Soldat fpürt ihren lebendigen und leidenden Leib unmittelbar hinter ſich, als 
ſtunde eine beforgte Frau Alüfternd und beſchwotend hinter ihrem Mann. Er aber darf 
ſich nicht wenden, um zu und zu ſtärken, et iſt ja Mauer und Tür des todlich 
iligtn „ fein feindwärts gerichteter Mut iſt ja det Mörtel, der alles 
jufammenhält. — Es iſt nicht Zeit, dünkt mich, viel zu ſagen, nut weniges will ich 
i aus dem Strom unſeres Denkens und Fühlens ſchöpfen. 
Die Etinnerung 
Wir erinnern die Weihnachten all unferes Lebens. Da ſtand der Baum, ftand da 
von euch, iht Frauen, euch frommen Bewahtetinnen allen guten Glaubens und guter 
Sitte, geſchmückt und verzaubert aus einem unſchuldig harmloſen Tännlein zu einem 
hohen Gleichnis unferer Welt. Ihr gabt uns die Lichtet dazu, das Gebäck, ihe brachtet 
den weihnachtlichen Duft, ihr verwandeltet die arwohate Stube zur Stätte des Wun⸗ 
ders. Ihe ſtelltet die geliebten Kinder dazu, iht wart die Schenkenden, wenn wir auch 
verſuchten nicht mit leeren Händen dazuſtehen, um cuch für eure Güte und Liebe ein 
wenig danken zu können. Iht fangt die jüßen Lieder mit unt, bei deren Klang uns warm 
und feierlich zu Mute wurde, iht ließet die Kinder die Gtüdwünfde fo lieblich und rein 
auffagen, daß uns unfere eigenen Kinder in dieſer Stunde wie neugeſchenkt erfienen. — 
Zweimal im Leben macht ihr uns über alles Denken ethaben und glücklich: wenn iht 
uns ein Neugtbotenes reicht und wenn ihr ſolche Weihnachten mit uns feiert. 


Lied auf der Titelseite entnommen: „Lieder zur Weihnachtszeit”, herausgegeben von Ilse Lang, Verlag Georg Kallmeyer 
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Das Schicſal 

Diesmal aber: Wicvielen von euch hat der verfluchte Feind das Haus zerſtört, euch 
den Mann, den Sohn getötet, die Familie zerriſſen, Hab und Gut verbrannt und 
in dem euer ſtilles Wirten fo ſegensteich war, 


noch ſo kleinem Grund ruhen und 
und wem das Seine noch verſchont geblieben iſt, der lebt von Stunde zu Stunde, von 
Tag u Tag vom gleichen Verhängnis bedrückt. Die jahrelange Schlacht um das 
Reich an allen Grenzen und in allen Räumen der alten Welt hat auch euch miterfaßt 
und ſchüttelt euch, die doch eigentlich von den Völkern der Erde verehrt werden müßten, 
als die Herzmüttet des Guten und Schönen, ftatt euch zu beleidigen und zu verfolgen 
und mit dem tödlichſten Tod zu bedrohen. 
Die Armut 

Wie ſeid ihr doch arm geworben: Arm an Gütern, aus denen ihr ſonſt jede nach ihrer 
Art zu zaubern pflegtet, wenn iht uns das Leben innig und füllig bereitetet. Wir 
hören cuch fragen: womit follen wir ſchmücken, womit ſollen wir leuchten! Die hören 
wir klagen: Wem follen wir ſchenken, mein Kind iſt weit, mein Mann im Feld? 
Die hören wir klagen: was ſollen wir ſchenlen, wie ſollen wir beſcheren, ihr armen 
Kinder mit ſolcher Jugend, in ſolcher Dürftigteit? — Arm ſeid ihr aber auch geworden 
an anderen Gütern: Arm an Muhe euch zu ſammeln, arm an Muße, das Feine und 
Liebe zu erfinnen und zu geſtalten, das ſonſt eures Gemütes Ausdruck war, arm an 
Sicherheit und arm an Gelaſſenheit der Zukunft gegenüber. 

Das trifft die einen weniger, die anderen meht und viele mit der ganzen furchtbaren 
Wucht. In einem ſeid ihr aber alle reich geworden: teich an Sorge. O dieſe große 
tägliche und nächtliche Sorge bei fo großer Armut ! 

Der Grund 

Ich fode wieder. Ich blicke zu meinen Kameraden hinüber, ihre behelmten Stirnen 
feinen mit nicht zuzunicken, die ſtarken Augen unter dem Helmtand ſcheinen zu ſagen: 
Vergiß das Beſte nicht, Kamerad! 

Wollt ihr mit folgen, ihr Frauen und Mädchen, zu dem was wir das Beſte nennen, 
auf den Grund, auf den tiefſten Grund hinunter? Wenn ihr ein Korn in die Erde ſät, 
was ift es doch für ein armes Korn in der großen, fremden Erde! Das ganz Andere 
umgibt es und deckt es zu. Iſt es nicht wie dem Vergehen ausgeſetzt? Aber das kleine 
Korn iſt ganz geſammelt in fi, es hat nur ſich ſelbſt, es birgt etwas, birgt den zar⸗ 
teften Lebens funken in feiner ſptoden Schale. Es birgt das Beſte der oberen Welt ge⸗ 
tettet in ſich, ein winziges Maß Licht, ein winziges Maß Wärme, ein winziges Maß Luft, 
ein winziges Maß Willen traumend in ihm ſelbſt. Und dieſes Geſammelte, Geborgenſte 
beginnt ſich aus feiner Unerſchüttetlichkeit heraus zu regen und folgt einem ihm bei der 
Reife gegebenen Befehl des großen Lebens, folgt ihm gehorſam und treibt den Keim. — 

Wenn wir Soldaten in unſerm Schützenloch hocken, und der eiferne Tod jagt auf 
und nieder, um uns zu vernichten, find wir dann nicht auch ſolch ein Korn in der 
großen Erde, vom ganz anderen als wir ſelbſt umgeben und bedroht, mit ach fo ver⸗ 
ietzlicher Haut nur bekleidet ! Hilft uns dann nicht allein ein letztes Sammeln auf 
uns ſelbſt, ein Fußfaffen auf dem Urgrund unferer Seele, ein Ergreifen des Beſten ? 
Dann gilt doch nur fern von allem Erinnern an frührtes Schone, entblößt von allen 
Gütern der Erde ein letztes Maß von Mut, ein letztes Maß von Stärke des Herzens, 
ein letztes Maß ven Glauben, ein in die Fauftnehmen des Lebensfunkens, in dieſelbe 
Kauft, in der die Waffe ruht? Gilt dann nicht zuletzt auch hier als Beſtes des Beſten: 
der Befehl des Führers und der Gehorſam, det Gehorſam, der aus einem in die Seele 
geſunkenen Befehl wächſt? — Und iſt nicht, ihr ernſten Kameraden, aus ſolchem Ur⸗ 
grund des Letzten und Beſten immer wieder unfer weitetes Leben wie neuge boten 
werden und alles Notwendige geſchehen ? 

Der Befehl 

In allen auf den Tod gefährlichen Zeiten unferes Daſeins ſind wir durch Schickſal 
und Armut ſolche Samentörner, am meiſten vetwieſen auf uns ſelbſt und was wir 
an Kraft des Herzens und der Seele in uns ſelber bergen. Wir ſind verwieſen auf das, 
wat wir vom Baum des Lebens mitbekommen haben in die dunkle Zeit und was wir 
nut verlieren können, wenn wir ſelber ganz verloren gehen. — Wohlan denn, ihr 
unſere Frauen und Madchen! Euer Tiefſtes, Beſtes, Unerſchütterliches, euer Lichtfunke 
im Innern fei gehorſam und folge dem Befehl. Euer Herz gibt den Befehl. Was ihr 
ſeid, was iht habt, das Tiefſte, das Beſte, hebt es empor und gebt es in dieſen Tagen 
und Nächten dem Volte. Eure Armut fei euer Reichtum, und ſchon gibt es keine 
Armut mehr. Was ift euch unvetloten ? Das Wort! Was iſt nicht zu erſchüttern ? 
Eure Liebe! Fragt nicht danach, wem ihr das gute Wort ſagt, über wen iht eure Güte 
aus ſchüttet. Jedet des deutſchen Volkes iſt euer Nächſter, und wenn jeder jedem fo 
nahe ift und hilft, kann dann einer nur alleinbleiben, müſſen dann nicht alle, wie 
in einem Strome die gemeinſame Flut, ſich erfaſſen und eins werden! Das ift dann 
das Feſt, das iſt dann Weihnachten. — Denn wenn 
das Licht ſich aus dem tiefften, dunklen Grunde Löft 
zu newer Bahn, wenn das Leben aus tiefſtet Starre 
zu neuer Negung ſich an ſchickt, das nennen wir doch 
Weihnachten? Und wenn wit felber aus unferer 

letzten, tiefſten Tiefe uns entſtarten und lichten, 
dann find wir doch weihnachtlich recht 7 — Drum 
Hollen wir, diefes eine Mal, keinen Deut mehr 
und anderes haben als wit haben, um bat Weihe 
nachten aller deutſchen Weihnachten feiern zu 
können als das Voll, das ſich anſchickt zum Lebens⸗ 
baum und Lebens licht eines neuen Weltalters 
ſelbſt zu werden. Volker 


„Holt eurer Herzen Feuer wach durch alle Jehwere Mor" 


Bisvonunferm Stem ein neuer 


Weihnachten! Alingt es in dieser harten und ſchwecen Zeit nicht wie ein Traum? In 
dieſes Felt noch vergleichbar mit all den vergangenen Zelten, die wir feierten, wenn der 
Winter dam und die Sonne ihren alten Gang beendet hatte und ihren neuen begann? 
Können wir letzt überhaupt den Begriff „Felt“ denten und bie Abſicht haben. wirtlich zu 
feiern? Ergreift uns nicht eine ſolche Scheu, daß wir hilflos davor ſtehen und dieſe Tage, 
die ſonſt angefüllt waren mit Liebe, Wärme und Freude, mit Geben und Nehmen. mit 
Zauber und ſtrahlender Fröhlichteit, in ſtiller Abtehr an uns vorüber gehen laſſen? Oder 
taucht doch mit zwingender Gewalt etwas in uns auf, das in Not und Schmerz und Trauer, 
doch unabänderlich dieſes Feſt zu einem Feſt werden lat? Was tft dieſes Unabänderlide? 
Was zwingt uns und was jteht anf und läßt uns feiern aus dem großen Trotzdem heraus? 

Das Gleiche I es, was uns auch bis zum Letzlen kämpfen laßt! Die Liede zum deulſchen 
Vaterland! Die Liebe zum eigenen deulſchen Leben, das wir in dleſem Feſt beſonders offen · 
baren und feftlih herausſtellen. Darum lann es gar nicht ſpurlos an uns vorübergehen, 
denn es gibt feine deulſche Mutter, lein deuiſches Kind und leinen deulſchen Mann, den es 
nicht Übertommt, und der es vergeſſen Bunte, daß Weihnachten ist. Sei es die Erinnerung 
die auffteht und an das Herz rührt, fei es die Sehnſucht, die Mutterliebe, die Berpflichtung. 
die Treue und immer wieder die Lebe. Tauſend Fäden ſpinnen und verdichten ſich zu dieſem 
Belt und tauſend Strahlen wirft es zurück in unſere Herzen. Wo wir in dieſen Stunden 
auch ſein mögen, ob im härteſten Kampf, im Heinften Schuhenloch, ob im niedrigſten Rämmer- 
lein oder im lieſſten Bunter, vor unfer inneres Auge iet ein Bild voll ewiger Kraft, dem 
wir uns nicht zu entziehen vermögen, es ſel denn, wir wären leine Deufihen. Der höchſte 
Ausdrud dieſes Bildes iſt der brennende Weihnachts baum, der Weihnachts mann, der Gaben · 
liſch, die ſeligen Kinderaugen, das Lied, das Gedicht, das fromme Wort, die zarte Weih⸗ 
nachts muſit, das feſtliche Eſſen und das ſeſtliche Kleld. Alle unſere Sinne werden wach und 
angeſprochen, das Auge ſieht den Glanz, das Ohr vernimmt das Wort und Lied, die Seele 
fühlt ſich feſtlich dem Alltag enthoben, ledere Dülte von Tannen, Kerzen und Gebäck ziehen 
durchs Haus, wir jhmeden und riechen und find ganz und gar durchſtrömt von dieſem 
gehelmnisvollen Weſen unferer deutſchen Weihnacht. Wir alle haben es immer jo oder 
ähnlid erlebt, und wer es nicht fo erlebte, hat ſich danach geſehnt und es als Mangel 
empfunden, wenn er fern ab von all dem weihnachtlichen Glanz fein Feſt feiern mußte. Und 
plötzlich find wir nun in das Härteſte und Sparſamſte hineingeſtellt. Tauſende von Menſchen 
ftehen vor einem Nichts, ohne die geliebten immer nahen Menſchen, ohne eigenen Raum, 
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Die Jugendgruppen der NS. Stauenſchaft betreuen die Derwundeten. Aufn.: G. Gerardt 
ohne Baum, ohne Licht, ohne Gabentiih, ohne Kinderlachen, ohne Schmuck und ohne Glanz 
und doch kommt Weihnachten und iſt da, und trotz Berluſt und Trauer und Entbehrung 
brennt in jedem Herzen die Sehnſucht und der Wille zum echten deuiſchen Weihnachts feſt. 
Was lann aus dieſem Kargen und Schweren, aus dem jo Erniten noch auffteigen, was 
einer Feier und einem Feſt nahe kommt? Iſt alles Bergangene vergangen und lann es nicht 
wiederlehren? It das Gegenwärtige jo ſchwer und überdedi es alle festliche Negung It 
das Zukünftige io verhangen und undurchſichtig, daß wir es nicht zu denken vermögen? 

Oder gibt es etwas, das uns gerade jeht zwingt zur tieſſten Einkehr und Extenntnis, und 
wird uns unſer geliebtes Weihnachtsſeſt nicht gerade in dieſer Stunde zum größten Zeichen 
und Symbol unieres Lebens, zur allertieſſten Feier des Lebens, um das wir lämpfen? 

Wir Deutihen kennen eigentlich das Wort „zurück“ nicht, und wo es uns einmal trifft. 
bäumen wir uns mit unſerm ganzen Stolz und unjerer ganzen Kraft dagegen auf. Es muß 
Immer aufwärts gehen, Notzelt iſt nicht Notzeit zur Prüfung, Widerſtand, etwas, woran 
ſich unſere beſten Krafte tählen follen, wir ergeben uns nicht in ein unabwendbares Schid- 
fal, wir lämpfen um unfer Leben aus der Erfenninis heraus, daß deulſcher Geiſt und 

deulſcher Menſch etwas ift, was es bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen gilt und was 


Schein in unſem Morgen loht: 


A 


Aufn.: Heinke-Winterer 


Laffet uns frölid; fein mit den Rindern. 


nicht untergehen joll. Es muß aus Not und Trümmern unfer Allerbeites wieder auffteigen, 
gereinigt und geläutert im härteften Feuer. 

Es lommt darauf an, daß lief in unfern Herzen ein Licht brennen bleibt, das underlöſchar 
iſt und an dem ſich langſam und ſicher wieder Kerze um Kerze entzündet, bis eines Tages 
der volle Lichterbaum wieder im jedem Haus fleht und strahlt. Alles, was uns jo felbituer- 
ftändfi bisher erſchlen, muß nun umlämpft werden und wir müſſen zurüd zum Allerein · 
fachſten und wieberauffteigen zum Allergrößten. Und fo ftellen wir, wie in ſedem Jahr, auch 
diesmal wieder in den Mittelpunfi unjerer Feiet das Leben und verſuchen aus dem Ein · 
ſachſten heraus ein echtes Feſt zu begehen. 

Wir rüden in den Mittelpuntt das brennende Herz und nehmen die Araft, das Mögliche, 
das Sinnvolle, das Echte, das Tapfere, das Tiefe und das Innige zu tun. 

Möglich ift immer das Wort, das der eine dem andern ſagt. Haben wir es nicht alle 
ſchon einmal erlebt, was ein liebendes und verſtehendes Wort bedeutet von einem zum 
anderen, was eln Gespräch iſt, wie es den Menſchen öffnet und rührt und bewegt, daß er 
ſich daraus erhebt wie ein Neugebotener. Nahe find die Menſchen in den Häuſern zufammen- 
gerückt, fremd fiehen fie ſich oft gegenüber, und der Weg zueinander iſt nicht immer leicht. 
Da kommt der heilige Abend und hebt wie ein Mahner vor uns, und die Stunde ſpricht: 
„Denli an das gemeinſame Schidjal, umfclieht auch einmal alle und ſeid für einander ba 
und bereit”. Fallen nicht unfere Söhne und Männer für alle, leiden nicht die Berſpreugten 
und Geflüdjleien für uns alle, find nicht die deutſchen Kinder unſer aller Kinder, und 
follten wir das nicht einmal in folder Stunde ertennen und verſuchen, es auch in Wort 
und Lied Geftalt werden zu laſſen? E 

Die Mütter find es wieder, die am tiefften ſprechen müflen, fie ſind die Hüterinnen des 
belligſten Feuers und die Trägerinnen des wärmſten Herzens, fie haben immer die Weib 
nachts ſtuben geihmüdt und den Baum für alle entzündet, fie müſſen auch nun wieder das 
Leben zuſammenſchließen und die Gebenden fein. 

ode Nacht der klaren Sterne, die wie weite Brücken ſtehn 
Ober einer tiefen Serne, drüber unfere Fyerzen gehn. 

Node Nacht mit großen Seuern , die auf allen Dergen find. 
Heut muß fi die Welt erneuern, wie eln junggeboren Rind. 
matter, Such find alle Seuer, alle terne aufgeftelit, 

Mütter, tief in Euren Herzen ſchtagt das Herz der weiten Weit. 


Brennen nun auch keine Feuet auf den Bergen, wir haben ein Herz, darin brennt ein 
ewiges Feuer, daraus ſtrahlt eine ewige Wärme, und die Augen lönnen es vermitteln mit 
liedendem und herzlichem Blid von einem zum anderen. Und der Mund vermag liebende 
und herzliche Worte zu ſprechen, die Lieder lönnen ertönen, die Dichtungen, die großen 
des Volles, lönnen geſprochen werden, ein Kinderders lann laut werden, ein Märchen fan 


geleſen oder erzählt werden, und wo es noch Inſtrumente gibt, taun auch eine Heine Bolls- 
(fortsehung auf Selle 3) 


„Dos bin doch ich, wenn's finſter if!“ 


mich lieber morgen, — paßt mir beſſer.— 


muß die aber gelogen haben!!“ 
in See versunken. Aufn. U. Ostwald Arztes, was er denn jpäter werden möchte, 


die Antwort, lobt ihn und weiſt ihn darauf hin. daß er dann ja vielen Kranken und Berwundeten 
belien könnte. Worauf = antwortet: „Och nec. darum nicht, man bloß wegen die Fauligkeit, 
Onkel Doktors können Auto fahren und alle anderen müſſen laufen!“ Meta Adam 


Mein Neffe Peter hatte den Ziegenpeter. Seine 2 Jahre gröhere Hchweiter Elke ſagte zur Mutti: 
‚Mutti, wie heiße ich denn, wenn ich jo krank bin oder werde wie der Peter?“ Darauf antwor- 
dete meine Schwester: „Na, Elke, wie immer!“ „Nein, Mutti“ ſagte meine Nichte, dann heiße 
ich Ziegenelke.“ = Gifela Wilhelm 


Die Wiefe il gemäht und auf dem groben Brashaufen fpielen die Rinder „Im Himmel“. Pitter. 
dreijährig, der kleinſte und kechſte. it der liebe Gott, und olle Engel flattern eifrig nach jeiner 
Pfeife. 3 hebt er ſelber die Armchen, überblickt noch einmal ſeine himmſiſchen Beerſcharen 
und ruft: „Spielt mal jchön weiter, Engeleins, der liebe Gott fliegt nur mal aufer Erde nachm Klo!“ 


5 Suſe Henning 


Aus einem NS B.- Kindergarten Der vierjährige Helmut wird beim Mittagsſchlaf immer 
von Hans geweckt, indem ihm Dieter die Decken wegzicht im Schlaf. Argerlich darüber ruft Helmut: 
„Tante, Hans weckt egeal meine Beine auf“. 2 

Cione, unferer Smeijährigen, paifiert cas Menfchliches, fie ftellt dabei ihre dicken Beinchen 
breit. Frik, ein echter Dorjbub, ſieht 8 und ruft mir zu: „Tante, guck mäl, die macht s wie unſet Saul!“ 

Giſela trinkt Waller und zuckt sich. Sag ich: „Haft du dich verſchluckt? / Nein. meint 
fie, „ich bin noch da.“ 5 a 

Wir fragen Wilfried nach feinem Namen und nach dem Vornamen jeiner Mutter. Er weiß ta nicht. 
„Wie jagt denn dein Bater zur Mutter?* „Mac amol das Efien fertig. Eingef. don M. Kirchnet 


Anderer felbftgebackener Ruchen kann dos 
kleinen Abglanz der entbehrten Häuslichkeit 


Und don den Frauen her geſehen iſt wohl 


Mein 7 Jahre altes Töchterchen Gudrun bekam zu Weihnachten ein Kinderbuch mit Liedchen und 
Verslein geſchenkt. aus dem fie zu ihrer und unferer Freude ſchon recht ſchön vorlieſt. Ihr kleiner 
Bruder Giſelher „lieſt“ mit ſeinen 4 Jahren auch daraus vor, auf feine Art natürlich, er fieht ſich 
die Bildchen an und plappert fröhlich. die Schweiter nachahmend, was er ſich dazu denkt. In dieſem 
Büchlein jind auch Juftige Scherzfragen und Rätſel. die beiden Rindern ganz bejondere Freude machen. 
Am liebiten aber zerbrechen fie ſich iht kleines Röpfchen über ſolche Rätjel, die von Vater oder Mutter 
erdacht find. Dabei kann es zu ſeht ergöklichen Szenen kommen. 

Wenn ich frage, was das sei, es fliegt in det Luft und it doch kein Vogel? jo flüftert mir Gud⸗ 
run ſofort ins Ohr, das fei ein Alugzeug. Ich nicke zufrieden, denn das habe ich gemeint. Nach 
einer Weile kommt der Junge mit der bedächtigen Antwort: „No, das ift halt eine Fliege!“ Auf 
den Einwurf der Schweſter, das es auch brumme, meint er, jeden Widerſpruch ausſchließend: „No, 
da ist's halt eine Hummel oder ein Teligant!“ (Gigant). 

Eines Tages kommt der Kleine ganz eifrig zu mit gelaufen: „Mutti, ich hab ein Rätſel gemacht, 
ganz wirklich, aber ein ſchweres, das wirft du nicht erraten. Alſo Mutti, paß einmal auf! Was ih 
das? Es it auf der Erde und man fieht es doch nicht!“ 

Das habe ich nun freilich nicht ertaten können. Da ſtrahlt Giſelher übers ganze liebe Geſichichen 


Martha Erner 


Die zweijährige Antje hat wieder einmal ausnahmsweije beim Mittagsichlaf das Bett naß gemacht. 
Ganz ängſtlich guckt fie nach Muttis Augen mit dem Ausſpruch: „Ad Mutti, hau mich nicht, hau 


> Anni Widmann 


Inge iſt bei einer Lüge ectappt worden und von der Mutter auf das Häßliche dieſer Unart hin- 
gewieſen, u. a. mit dem Sprichwort: „Lügen haben kurze Beine“. Einige Tage fpäter — beim Spa- 
zierengeben — zeigt Inge auf eine kleine Frou mit kurzen Beinen und ſchreit ganz laut: „O, Mutti, 


im Glanze der Kerzen. Aufn.: E. Hase 


imcHuchen reicht es luer 
Selbitgebackener, heimatlichet Kuchen. wo eimas drin und etwas dran ift, der verlockend duftet 
und knufprig braun in die Augen ficht, dos ift für alle Soldaten die freudigſte Uberraſchung. Sicher 
nicht nur, weil es gut ſchmeckt und weil man ſich daran ſatteſſen kann. Es muß noch einen an- 
deren Erund haben, warum alle Soldaten, die Gefunden wie die Kranken, blihblanke, grobe Augen 
machen, wenn die gefüllte Kuchenſchüſſel zu ihnen kommt. „Kuchen ift eine jo unmittelbare Erin- 
nerung am die Mutter und an das Zubauſe der Kinderzeit“ jagte einmal ein Soldat, als er mit 
feftlich-verklärtem Geſicht vor einem Berg Selbſigebackenem job. „Wie oft ſchon in all den Jahren 
kam ein Kuchenväckchen von der Mutter. abgeipart und doch köjllich. Unübertrefflich, weil beim 
Juttern im Geift die Mutter neben ihm ſaß. Nie aber war es das Gulſchmecken allein. All die 
tauſend lieben kleinen Erinnerungen, die bie in die erſten Pebensjahre zurückführen, waren jedesmal 


mit hineingebachen und wir wunderten uns nicht, wenn einer, der feinen Kuchen verzehrt und an- 
dachtig alle Krümel aufgeleſen hatle, noch eine Weile ganz ftill und träumend daſaß. 
Rucenpaket der Mutter zwar nicht erſetzen, aber einen 


bringt auch er in das Soldatenleben, und darum geht 


allen Soldaten, die in dieſem Punkte auch ideell empfinden, nichts über ſelbſigebackenen Kuchen. 
uin keiner andern Beziehung ſodiel freudig het gegeben 


und oft abgeipart worden, als wenn es hieß: ihr jeid dran zum Kuchen backen. Gleich zu Beginn 
des Krieges begann dieſe Ruchen betreuung. bei der gewöhnlich die einzelnen Ortsgruppen abwech⸗ 
felnd an die Reihe kamen. Anfangs war es für viele noch ein Leichtes. Man teigte noch nach 
alten Rezepten. Dann wurden die Zutaten knapp, aber die Ruchenmengen für Truppen und Ber- 
wundete blieben die gleichen. Daran wollte niemand fporen. Und wenn man heute einmal, nach 
fünf schweren Kriegsjahren in die Kochſtuben kommt, wo die Frauen aus mitgebrachten guten Dingen 
ganze Ruchenwundet zaubern, dann fieht man, daß dieſe guten „Muttis“ für ihre Soldaten immer 
noch viel übrighaben. Was nicht dem eigenen Jungen zugute kommen kann, das jollen die an- 


Die Weihnschtiplähchen für den ven Aufn.: A Schulte dern von Berzen gern und ebenjo reichlich haben. 
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Schon in den letzten Jahren vor dem Kriege hatte ſich bei kinderloſen Ehepaaren eine zunehmende Bereitſchaft 
— beſſer ein wachſendes Verlangen — zur Annahme eines Kindes gezeigt. Die Stärkung des Famil iengedankens 
und ein geſteigectes völfifhes Verantwortungsbewußtſein begannen ſelbſt in jenem engſten Lebenskreiſe, der bis 
dahin als rein perſönliche Sphäre galt, Fühlen und Denken der Menſchen zu beeinfluſſen. 

Im Kriege hat ſich dieſe Erſcheinung noch verſtärkt. Zu den bisherigen Beweggründen tritt nun als mächtige 
Triebkraft die Vorſtellung, daß gewiß viele Heine Kriegswaiſen, Kinder, deren Väter im Felde fielen, deren Mütter 
im Bombenterrot umkamen, darauf warten, wieder in die Geborgenheit eines Elternhauſes aufgenommen zu werden. 

Tatſache ift, daß die durch Kriegseinwirkung beeinflußten Yebensumftände vieler Kinder ein Eingreifen zu ihrem 
Wohle in dieſer und jener Form notwendig machen. Doch find jene tragiſchen Fälle, in denen Kinder im doppelten 

Sinne zu Kriegswaiſen werden, glüdliherweife in der Minderzahl. Und nur ſelten wird die Löſung der mannigs 
fachen Schwierigkeiten, die in unferer harten Gegenwart ein junges Leben überfhatten können, in der Form einer 
Adoption zu ſuchen ſein. 

Die Annahme an Kindesſtatt ſtellt für beide Teile eine Entſcheidung dar, der an ſchickſalsſchweret Bedeutung 
nur wenige im Leben gleichkommen. Jedes Kind iſt als Glied eines Familienverbandes ſeiner Sippe blutsmäßig 
verbunden, mögen dieſe Beziehungen im Augenblick auch noch fo gelockert erſcheinen. Nur in äußerſten Notfällen 
foll es aus dieſen natürlichen Bindungen gelöft werden, um mit allen in ihm ſchlummernden Möglichkeiten künf⸗ 
tiger Nachkommenſchaft und Vererbung als junges Neis auf einen anderen Stamm verpflanzt zu werden. Zumal 
die Kriegswaiſen, die begreiflicherweiſe Teilnahme und Aufmerkſamkeit in beſonderem Maße auf ſich ziehen, ſollen 
nach Moglichkeit als Namensträger ihrer eigenen Familie erhalten bleiben. 

Die Adoptionsſtellen der NS.⸗Volkswohlfahrt, deren ganzes Wirken ja völlig in dem Begriff „Familienpflege“ 
aufgeht, ſehen aus allen dieſen Erwägungen heraus iht Arbeitsziel nicht darin, möglichſt viele Vermittelungen 
durchzuführen, ſondern betrachten es in erſtet Linie als ihre Aufgabe, jeden einzelnen Fall daraufhin zu prüfen, 
ob nicht (gegebenenfalls im Zuſammenwirken mit anderen Atbeitsgebieten von Partei und Staat) ein Ausweg ger 


funden werden kann, der die Trennung von Mutter und Kind überhaupt verhütet oder wenigſtens das Aufwachſen 


des Kindes in der eigenen Sippe geſtattet. 
Den verhältnismäßig wenigen Fällen, die ſolche Löſung nicht zulaſſen, widmen fie ſich dann allerdings mit 


Tröumerchen Aufn.: Karl Hannemann 


Bindungen, die mit ihrer Hilfe geſchaffen 


um fo größerer Hingabe und Gründlichkeit, damit die neuen menſchlichen 
werden, dem natürlichen Verhältnis von Kindern und Eltern fo nahe wie möglich gebracht werden. Sorgfältig wird nach 
beiden Seiten hin der Abſtammung nachgegangen und verfucht, die dem Kinde wahrſcheinlich vererbte Weſensart auf die 
der Adoptiveltern abzuſtimmen, um fo die beften Borausſetzungen für ein harmoniſches Zuſammenleben und für die glüds 
liche Entwicklung des Kindes zu einem tüchtigen Glied der Gemeinſchaft zu ſchaffen. Daß den Geſichtspunkten der Erbgeſund⸗ 
heit beſondere Auſmerkſamkeit geſchenkt wird, ift ſelbſtverſtändlich. 

Es leuchtet ein, daß eine fo von höchſtem Verantwottungswillen erfüllte Auffaſſung der Adoptionsvermittelung eine in 
die Maſſen gehende geſchäftsmäßige Behandlung von Anträgen von vornherein ausfhlieft. Außerdem muß betont werden, 
daß die Anzahl der zur Adoption gemeldeten und geeigneten Kinder ſtets weſentlich geringer ift als die det zur Annahme 
bereiten Eltern. Der Wunſch, ein Kind als Eigen anzunehmen, wird alſo — abgeſehen von den Vorbedingungen, die zum 
Wohle beider Teile und im Intereſſe der Volksgemeinſchaft gegeben fein müſſen — kaum jemals fofort erfüllt werden 
können. Dazu kommt, daß Adoptionsvetfahten aus jeitbedingten Gründen bis auf weiteres äußerft eingeſchränkt werden. 

Dieſen in mehrfacher Hinſicht beſchränkten Ausſichten ſteht die Notwendigkeit gegenüber, einer großen Anzahl von Kindern 
für vorausſichtlich begrenzte Zeitdauer ein Heim und elterliche Erziehung zu geben. Keine Frau, die den Vater ihres Kindes 
verlor, fein Soldat, dem die Lebensgefährtin genommen wurde, wird ſich von ſeinem Kinde trennen wollen. Doch werden 
beide unter Umſtänden unendlich dankbat fein, wenn verantwortungs bewußte Menſchen es vorübergehend in ihre Obhut 
nehmen. Verwandte von Kriegtwaiſen, die es ſich wegen beſchränkter Wohnverhaltniſſe oder wegen zu ſtarket Luftgefährdung 
ihres Wohnſitzes verſagen müſſen, das Kind der Gefallenen aufzunehmen, werden glücklich fein, wenn fie es Menſchen in 
weniger bedrängter Lebenslage anvertrauen können, bis für fie ſelbſt eine Wendung zum beſſeren eintritt. 

Auch der Frage der auferehelih gebotenen Kinder kommt felbftverftändlich in dieſem Zuſammenhang Bedeutung zu. Es 
wurde bereits betont, daß die Adoptionsſtellen zunächſt ſtets bemüht find, mit allen Mitteln praktiſcher Hilfe und ideeller 
Beeinfluſſung die naturgewollte Bindung von Mutter und Kind zu erhalten. So ift es auch in dieſen Fällen verhältnis⸗ 
mäßig felten, daß eine Mutter an dem Entſchtuß der endgültigen Trennung von ihrem Kinde feſthält. Während die Not⸗ 


Die kleine Pflichtbewuhle Auln.: U. Ostwall 


Eine weſentliche Rolle bei dem geſamten Fragenkompler 
ſpielt ſeit den Terrotangriffen aus der Luft die Umquar⸗ 
tierung, bei der ein Gedanke an endgültige Trennung nicht 
in Frage ſteht und allein der Wunſch, Leben und Geſund⸗ 
heit der Kinder zu ſchüͤtzen, maßgebend iſt. 

Das pflegeverhältnis zu einem Kinde iſt dem einer 
durch Adoption eingegangenen Verbindung in der prak⸗ 
tiſchen Auswirkung des täglichen Lebens ſeht ähnlich. Beide 
ſchenken die Freude über das Gedeihen eines jungen Men⸗ 
ſchenkindes und über die Fortſchritte in feiner Entwicklung. 
Freilich ſetzt der Gedanke, das Kind „einmal wieder her⸗ 
geben zu müſſen“, ein großes und ſelbſtloſer Liebe fähiges 
Herz voraus, das ſich daran genug fein laßt, erziehend, bes 
wahrend und pflegend weit in die Zukunft des Kindes 
hinaus wirken zu können. Aber iſt diefes Bewußtſein für 
Menſchen, die eine große Aufgabe für ihre Hilfsbereitſchaft 
ſuchen und die die Sorge um unfere Jugend zu ihrer 
eigenen machen, nicht auch unvergleichlich ſchoͤn ? 

Es iſt notwendig, in dieſem Zuſammenhang darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß Adoptionsvermittlungen in der Regel nur zu 
Ehepaaten erfolgen, die Inpflegenahme eines Kindes dar 
gegen gerade auch einzelnen Perfonen möglich iſt. Ver 
allem mütterlichen Frauen, die in det Betreuung eines 
Kindes ihr Beſtes zu geben vermögen. Nicht ſelten tritt 
auch ber Fall ein, daß ein Kind nicht (oder zunächſt nicht) 
adoptiett werden kann, weil die Bedingungen, die an dieſen 
Akt geknüpft werden, nicht zu erfüllen ſind. Dann wird 
die Löſung ſo wie ſo darin zu ſuchen ſein, das Kind in 
Pflege zu nehmen und vielleicht — wenn die Umftände es 


Mir ge gt 


wendigkeit, es vorübergehend in Pflege zu geben, ein oft zwingendes Problem bedeutet. 


geftatten — die Adoption fpäter nachzuholen. Schließlich 
darf bei der Beurteilung der Frage nicht unberückſichtigt 
bleiben, daß mogliche Enttauſchungen in einem Pflege 
verhältnis minder ſchwer wiegen als bei einet Annahme 
an Kindesſtatt, wenn Fähigkeiten und Neigungen des Kin⸗ 
des ſich vielleicht nicht ganz wie erhofft entwickeln. 

Auf jeden Fall bedeutet die Aufnahme eines Pfleger 
tindes und feine ſorgſame Betreuung und Erziehung ſo⸗ 
wohl rein menſchlich geſehen, als auch vom allgemeinen 
volkspflegetiſchen Standpunkt betrachtet, eine unendlich 
dankenswerte Leiſtung. Darum ſollten Menſchen, die 
mit dem Plan einer Adoption umgehen, ſich auch mit 
dem Gedanken vertraut machen, ein Pflegefind aufs 
zunehmen. OGewiß, wit beſitzen Jugend» und Kindetheim⸗ 
ſtätten, Jugendetholungsheime und Kindergärten in vor⸗ 
züglicher Beſchaffenheit, dazu während des Krieges viele 
Behelfseinrichtungen dieſer Art und eine große Anzahl 
Ke. Lager. Kein Kind verkommt in Deutſchland. Dieſe 
großen, von det Gemeinſchaft getragenen Sozialwerke ſchlie⸗ 
ßen jedoch den perfänliden individuellen Einſatz nicht aus. 
Ja, er ift in einer Vielzahl von Fällen unentbehrlich. 

Die furchtbare Härte unferes Daſeinskampfes zwingt und 
zur Bewältigung ungeheutet fozialer Probleme. Ein Beitrag, 
wie er in der Annahme eines pflegekindes liegt, kann daher 
das Bewußtſein unmittelbarſter Mithilfe und ein Gefühl 
tiefer Befriedigung ſchenken. Hanna Rees⸗facilides 

Nähere Auskünfte erteilen die Stellen Jugendhilfe (Adep⸗ 
tions⸗ und Pflegefinderwefen) der Gauäamter für Volks⸗ 
wohlfahrt der NS DA p. 
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ſuſteſtehn wird ein new 


. (Forenung * 

| mufit ertönen. Holt die guten Geifter, die Euch im Leben begegnet find, heran, aht fie in Verpflichtung in fd, ihn an diefem Abend zu beſchenten mit dem Zarteſten und Reinften, 

dieter Stunde laut werben und fügt fie Annvoll ein! Und gibt es nickt. wenn es nichl ein was ihm möglich if. 3 

\ ganzer Baum fein lann, doch einen grünen Tannenzweig, den einige khöngelänittene Sterne Und wie reich find wir Deu lſchen doch an zarten und reinen Dingen! Wogibi es bieje Möglid- 
Kömüden, und gibt es nicht doch noch hin und wieder ein kleines Spielzeug aus alt oder tell der “Tiefe, ich ſah He noch in deinem Land, wo gibt es fo viel Nut, fo viel Tapferkeit, To viel 

N neu, das elne Kinder hand fam Wie ſchwell iſt fie gefüllt. wenn Ergriffenheit als in unſerem Land, jo viel Tattraft und Schaſſens kraft? 

| TTT x Meifter Eabart fagt einmal: „Mitten in den Dingen muh der 
verflärien uns dieſem Jahre aus dem Wensch Gott ergreifen und fein Herz gewöhnen, ihm allzelt als 

Indiiten das Sinnvollite zu machen, aus dem Nichts das beglüdende Weihnachtslied einen gegenwärtigen zu beſthen, im Gemüt, in der Geſinnung 

| Annan; un. on Don Bern iin eb co N nee un und im Willen 
deraushebt aus Amag und der Sorge. uns Und e immer Und fo wollen wir es au Mitten in 

! das ptüchtiahe Geichent oder fell Mi und einjam, weil ſich tein — eee eee e 

Hi Sue 8 g 755 3 5 3 packt uns die Furcht, uns fielen im guten Tun und Wollen. Mag er ſichlbar werden 

n im en Zeichen u. heiligen Brauchtu⸗ 

N rr und wir zünden Eiter an, PT... ͤ a ma 
an 5 Wunder kann nut geſchehen. im ſchlichhen Geſchent, wenn es nur erscheint, dieſes das uns 

| men jr Sr ap el, ms Mb KR una dran ee se CCC 

| zulreten tragendes ganzen Gemein · 2 das nicht unter vermag und immer ſich erneuern 

il schalt der Deulſchen ertennt. Ich jah eine Gruppe von 16 zehn Unfere Seele, ſo dunkel geworden, . Ss 11 1 

11 jährigen Jungens, die im harten Einfah handen und in ein im Widerſchein glüht. Laßt vergehen, was vergeht, 

3 dradiges polnisches Dorf verschlagen wurden. Em alter Schuppen 33 

N wurde ihnen als Quartier zugemielen und 12 Stunden een ie nd wie fpüren, daß wir einander F 
Zeit, ihm ſich einzurichten. Was daten diefe Jungen? Das auf einmal ſo nahe ſind. Eid) inniger zu vereinigen 

} Deutiheite, was man tun lann! Sie holten fi einen alten Eimer Du düneft dich Vater und Mutter &s Richt, um lebendiger zu werben. 

| mit Kalt, einen alten Beien und laltten die Wände. Die braunen jedem fremden Rind. 
Ballen lichen fie braun ftehen. Sie ſchnitten am Ser Schilf und Es laun aber nut lebendiger werden durch uns, und je mebr 
müpften für Türen und Boden dide Matten. Ste wanden aus Ge A wir uns dem echten Leben unſerts Boltes und unjerer Art ver- 
Stroh ein grobes Sonnenrad und nagellen es an die Rüdwend e ift ſo nichtig geworden, blickten, um fo gröber mu es auffteigen aus den Trümmern, 
der Hütte, fie wanden eine Girtande aus Tannenzweigen und was wir ſprechen. Allein So wollen wir in diefem Jahr Auf dem dunien Hintergrund 
machten den Naum duftend und fehttich, fie ſchrieden einen Spruch von einem zum andern des Schweren ein ganz beſonders lieſes und ſchoͤnes Feſt begehen, 

I) an die Wand und Hellten aus Schill die ſchöuſten Ledens zeichen wandert ein troͤſtucher Schein. das alle umſchlieht, die Mütter, die Kinder, die Männer, die 

U auf, und was war das, was ie taten? Das wat beiliges, deufdtes Soldaten an allen Fronten, die Toten, die ihr Leden für uns 
Belenninis in fremdem Land, das war Sauderteu. Ordnung. Der fteigt aus aller Herten gaben, die Bermizten und Gelangenen, die Trauernden und Be 
Lebensbejahung, Reinheit und Begeifterung, und am Abend frohlich himmelan. trübten, die Geſtüchteten und Kranben. Ebrfürcktig und dankend 
banden die Bauern von weit ber um diefen Schuppen herum Und fiey: Da hebt ſich wieder, heben wir vor den Opfern, und wir wollen es in diefen Stunden 
und glaubten, ein Wunder fei geihehen, als die Jungens ihre die goldene Sonnenbahn! beweisen, wie ehrfürdtig wir zu fein vermögen. Es ift die Pflicht 
frifdjen Lieder in Diefer khönen geihmüdien Halle jangen. Und 5 der Gelunden und Starten, der Jungen und Fröhliden, die Ein, 
genau Hermann Claudius ſamen und Betrübten mitzureitzen, und es iſt die Pflicht der Ein · 


Lubwig 


Unterbringung im Kindergarten wird geregelt 
des totalen Krieges Jollen in eriter Linie die Ainder werk 


Aufnahme finden, und es wird Künftig, wenn Platzmangel 
Auswahl nach punlien er- 


Dring! 
de Mi l 
we sollen nach Möalichteit 
. — 
— 
„ Ernie 
6 10 jährigen 


Umftänden auch auf dem Lande eine färtere 
notwendig geworden ill. 


Enliyrechend 5 
Mütter in Kinder 


ingen dafür 222 worden, daß 
we aus jebieten heit ihre Niederkunft erwarten 
Daunen. In vielen Ortidallen ber 3 befinden i Ariegsenibindungsheime, wo 
It) 1 nun aber auch dort eine Lölung 

es noch nicht möglich war, und hat 
für 2—3 Wöchnertanen Plat 
Mitarbeiterinnen der R S. Frauenſchalt für die Räume und deren jad- 
. Verpflegung wird dielſach don einer Kindestagesitätte übernommen. 
5 nicht über eine eigene Küche verfügt, was nach Möglichteil an: 


Um den in Frage kommenden Frauen die Scheu vor einer 5 Kriegsarbeit 
8 eine hie na Gau Düfieldort auf den glüdlihen Einfall, in Ber- 


war in wenigen Tagen zujammengetragen, und die fertige 22 
ſucherinnen, wie vielieitig Ariegsbeimarbeit fein ann, und © 


Entnommen aus „Art und Drau” 


ſamen und Betrübten, ſich mitreigen zu laſſen und tapfer das Leld 


Verlag, Potodam zu bannen. Karla Drabſch 


oder Heeresgruppe und bei jeder La Einbeii 
der — und Ariegsmarine — und machen Borſchläge über den Einſaß der 
Scwetern. Sie fümmern ſich um Untertunit, Beryflegung. Arbeitseinteilung, Freizeit und 
insbejondere den Gefundheitszuftend det Schweitern. 
Auch weiterhin Müttererholungspflege 

Die Münteı Joll ols volte pfl m im fommenb: 

ee 

lichen Bearbeitung vor allem das der Familie werben. 
die Erholung wird folgender Perjonentreis in de tommen: Kindert Mütter 


Miihiiſe beim Bunterban 

Die lameradſchaftliche Mithilfe der m an allen Arbeitsplähen, wo Kräfte fehlen, m. 
auch vor den Arbeiten nicht Halt, ben ausschließlich Männerſache waren. S0 —.— 
jcht in einer Ortsgruppe in Notdweſtdeuiſchland Frauen deim Bau eines Bunters faiträfi 
mitgebolfen. Zu dieſer für die Gemeinschaft jo notwendigen Schutzmaßnahme waren vi 
Frauen fofort bereit, als die Ortefrauenſchaftsleiterin zur Mithilfe aufrief. Beim Abladen 
und Beſerdern von Nies und auch bei der Bedienung der grotzen Beton Miſchmaſchine 
wurden Frauen eingeſetzt und fie stellten den Betonguk an einem Tage her. 


m den Ariegswerfftätten der NS. Frauenſchaſt werden zur Steigerung der Leiſtungs· 
leit manche praftiiche Regelungen getroffen, die die dort arbeitenden Frauen vor allem 


Einen Teil and Holz oder Tappe ſcharlden 
und bemalen. @infeitig beichriebeme oder 


Auf zwölf 20 gu 28 cm grobe Rartonblätter 
Kalender di zum Monat pafiındes Beiticriftenbüld 
n 1 kieben, darunter die für 

Zelber 


Tabakbeutel and den Rüden verfdiebenjarbener 

alter Eederbandichube genäht. Durch 
die vom Schuhmacher Oſen oder einen ge- 
nähen Saum wird ein Bond zum Zubinben gezogen. 


Diezzu iſt nichts weiter nd» 
tig als das Aufammen- 


Manschettenknöpfe 
mäden oier fhöner Rndpfe, Die Knöpfe legt man in einen 
wetten Geschenkkarton. 


Filmkasten Ile, bie einen koftbaren Schah son Er- 

inmerungen bergen. gehören zum buft hab · 

gepäh. Wir beiteln für ben Sammelkaften einen aus 

Pappftreifen zufammengefeten Einjay, übersieben den 

Raften mit Tapeteurrften und len im mis einem aus. 
dienten (edergürtel. 


aus Stef. oder wenn betenden aur Made 
Spieltiere tucheeften. Die Seitenteile gweimal zuicwei- 


auf den Schnittüberfichten find je nach der gemünscten 
Tiergröße anf 1, 3,5 oder 2 cm zu erer sern. 


immer 


den nötigen Halt zu geber 


N 4,5 cm breit, er wird n 
N löcher und aus grünem U 
N Gürtel wurde grüne Poſa 


verjüngen, erhalten Paſpel aus eremefarbenen Lederreiten. Dieſes Material wird auch 
zur Bekleidung der viereckigen Bolzſchnalle verwendet. Nicht mehr tragbare Glackleder- 
handſchuhe liefern das geſchmeidige Material. Doppelknöpfe vermitteln den Schluß. — 
4 Aus Schlauchblenden in zwei Farben wird dieſer Gürtel gearbeitet. In die Blenden 
führt man zum Füllen Dochtwolle. Wäͤſcheband oder Stoffteſte, die zu einem Band zu⸗ 
fommengenäht wurden. Die dopdeltgenommene Schlauchblende wird durch einen ſchmalen. 
mit Quaſten verjehenen Ledertiemen zuſammengehalten. — 3 Jeſte braune Teppichborte 
— dem breit — it das Material zu dieſem Gürtel, dem kleine Taſchchen aus hell · 
grauem Wildleder aufgeſteppt find. Die Verſchlußlaſchen arbeitet man aus dem gleichen 
Material. Die Schnur wurde aus gelöften Fäden der Bocte geknüpft. 


Ein ſchlichtes einfarbiges Kleid kann dur: 
erhalten. Meift find nur kleine Borten · 
zustellen. Unſete Abbildungen — Fotos und erläuternde 
fünf Gürtel, die in Material und Ausſührur 
4 Schwarze, grüne und weiße Tuchreſte. 


leine weiße Ruöpſchen ergeben dieſen Gürtel, 
wird Steifleinen eingearbeitet. Der Gürtel it an der ſchmalſten Stelle 
11 biw. T em breiten und 23 cm langen Mittelſtück durch Schnur · 


ch einen felbfigearbeiteten Gürtel einen hübſchen Schmuck 
Stoff · oder Lederteſte nötig, um ſolch einen Gürtel her 
Zeichnungen der Arbeitsvorgänge — zeigen 
ig für jportliche oder nachmittägliche Kleider geeignet find. 
ſowie rote und grüne Leinenreite, grüne Seidenlitze und 
der zum Dirndlrock getragen wird. Um den Gürtel 


n Schlauchblenden geſchloſſen. — 2 Bei dieſem 5 m breiten 
mit mittel- und hellgrauem Wildleder verarbeitet. Schnallen · 
e 2,5 em breite Bänder, die ſich auf I cm Breite 


RR 


Aufn. fe Bartfder. Baca ei Fries —— 


2 Maſchen rechts, 2 Maſchen ılaks im Wechſel —, damit ed fü dem Bandgelenk 
anſchentegt. Mach Dollsudung des Bündcdens bricht man für S mit geradem 
Daumendaſag zunschſt den Hendteil in Runden, bis zum Duumenſchliz Dann nimmt men 
die dem Schlith eniiprehende Ma lauf eine Bil 


Iingeraniah für Atngerbaudfeuhe 5 

—— ). Man teilt dafür die Mafchenzahl im 4 gleiche Teile, ftricht zu Beginn der I. und 3, Nadel je 2 Maſchen rechte und nimmt die beiden 

olgenden Maiden überzogen, ab (1 Mofche abheben, die nächte Maſche firicken und die abgehobene über die gelirichte Malce ziehen). Bei der 

2 und 4. Nadel nimmt man die 4 und I lezte Masche rrihtd ab und frickt dann die beiden lebten Maſchen rechte Die Abnehmeitellen liegen 
Hi das . id noch 4 auf jeder Madel find. Die Ichten 


am; 
er naht man von linke überwendlich zu Daun nimmi men die 88 den det Hilfenadel umd Die acuaeſgeſchlagenen 
. 


f 
4 
R 
3 
5 
f 
f 
1 
K 


1 


crab Die lebe, Mofche 


5 1 
nötige var ug Maiden (15-19) bat, richt man noch I—2 Runden darüber. Dann nimmt man die Reilmaichen auf eine Bilfenadel und fchlägt 
dahinter für den wii inige neue Ma 1 

(Abb. d und Arbeitsprobe f). für ſtrickt 

alle wicdelmafhen verbraucht find, Dam: 
ein. bab man jemeild für jeden Jünger vom Bondieller and vom Dendrüden einige Molcen nimmt. Zür den Qeigefinger müflen es 2 Maiden 
mebe fein. Dann schlägt man für Se 7 — milden 2 2 und Mittelfinger 3-4 Maschen neu auf, fchlieht zur Runde und füricht den Zeige- — 


7. Osstrickte Fausthandschuhe im Muster für Kinder. Material: ctwa 30-60 g blaues und rotes miliellarkes Moll. 
garn, Stricknadeln Nr. 8/0. — Man beginnt die Bandihuße am Sıulpenzand blau und Ärickt in Runden zunäcft abwedieind 1 Runde rechte 
und 1 Runde linke. Noch & blauem Runden arbeitet man abmechielnd 2 Runden bleu. 2 Runden rot, bis die Stulpenhöhe erreicht in. Den Band 
keller jirict man in Nechlerunden: 2 Runden blau, 1 Runde cet im Wechiel In der roten Runde find Reis 2 Meſchen zu firiden und 2 Maichen 


abzuheben. In jeder Wiederholung find die Maler ii mu beitet ned der oben gegetenen Dandibub-®rumdbeichreidung Ft k 
mit Doumenkeil Bei kleineren Hinbern find die dort — Sie} — — su sebupieren. Am Handgelenk zicht man eine 3 
% cm lange tete gedrehte Schaut mit kleinen Ouafien ein. 


2. Osstrickte Fingerhandschuhe aus vielen bunten Resten. Material: era Sg Refle von dunkelblanem, bellblauen, toiem, grünem, 

ben und weiden mitiellacken Wollgern, Stricknadeln Nr. 10,0. — Man —.— die Handihebe am Bündchearend tot (om Modell mit 

Maiden) und frict die 6 cm hoben Bündchen in Runden im schmalen Streifenmufter, d. b. 1 Maſche rechts, ) Mofche links im Wechiei. 

n arbeitet man 4 Runden rel und anſchliebend je 1 Runde in beliebiger Forbfolge. Den Schluh des Bündchens bilden 4 rote Runden. 

en Baubteit Rrickt man dunkelblau in Rechtsrumden. die Mafcen für den Daumenſchiid nimmt mas auf eine Bilfemadel und arbeitet dann 
nach det oben gegebenen Grundbandichuhbeicheeibung. Die Zinger im derfelben Jarbfolge wie das Bündden in Rechletvmden ftricen. 


* Gehökelte Fingerhandschuhe o 
Handteller und Gendrücen werden je für fi gearbeitet. Der Bandrücden wird aus 4 Streifen zufemmengmähl, von denen 2 nur arg 


2 abwerbielnd in fi und weiden Streifen gehäkelt find. Man beginnt jeden Streiien am einer Schmalieite am Stulpenrand (am Model 
mit 8 Luftmaſchen) und bäkeli in bin und gehenden Reiben fee Mafcen, Dabei pete in das volle untere Maicenglied einfiedend. Für die 
Wen gemnfierten Streifen find und 2 weiße und 2 fchwarze jefte Mafchenreiben zu bäkeln. An den Aingeripiten rundet man ab, indem 


man am Rand? Maiden zufommen 2 PE an De — 89 


R e 
Stricknadeln Rr. 10% — Man mi die Bandſchae am Stulpenrend (am Modell 58 Maschen) und Rrickt zundchſt bin und ber gehend 
2 Reiben rot ſtete rechte jo daß eine Rippe emficht, und dans obenauf rechte, d. d. Dinzeibe rechte, Rüdkrei linke. In den Öinzeiben arbeitet 
man abwechlelnd 1 Maſche rot und 1 Maſche grün, die in jeder Binreihe zu verichen find. In den Rückreiben richt men gur rot. Nach erreichter 
Schliphöhe Arict man in Runden zur rechts im Grundmufter nach der — wegebenen Grundbandihubbribrribung. Die Finger werden aut rot 
in Reisenden gearbeitet. Quleht nimmt man den Ötulpentand im Julammenhang mit dem Schlih zen auf, firict grün eine Rippe am (Hin- 


und Röckreihe nur rechts) und keltet dann grün ab. 

. Gestrickten mit aufgesticktem Muster. Material: etwa 30 x webe und Nele von Idmarzem miltelflacken 
Wollgarn, Strichnadeln Rr. 8,0, — Man beginnt die Hendſchede am Bündcenrend (am Modell 64 Weichen) and firkht für das Bündden 
Rund weiß, abwechlelnd 1 Masche rechts und 1 Maſche links. Dann arbeitet man im gleicher Weile immer ! Runde cher; und 3 Runden 
Weis. bis die Bandchenbshe erreicht if. Den Bauteil und die Anger richt man noch der oben benen Scundhandſchahbeſchreld. mit 
Dammenkeil Dann befticht man den Sundrücden und die Finger abbildungegemäß nad dem auf dem Aoto gegebenen ählmufter im Strick. 

Sense Fausthandschuhe aus Resten. Material: eima d g Wollgarnrefte in den Farben Rot, Grün, Grau und Weih, I Häkel. 
model Nr. 2", und Sirichnadeln Nr.8,0, — Bandieler und Bandrüden werden getrennt genrbeiler, die Bündchen werden fpäter angeltricht, 
Den Dondteller beginnt man grau am Üandgelenk (am Medell 23 Fufteaſchen) und häkelt in bin und ber gehenden Reiben 1 tete Masche. 
1 Stäbhen im Wechſel. Ja a foigeoden Reiben find die Maiden zu verziehen, fo daß die Stäbchen auf die ſeten Maſchen und die Seiten 
Maſchen auf die Stäbchen teefien. Für den Daumeniblig übergebt man die entiprecbende Maße mit ebenfoniel Luftmaschen und arbeitet 
Dann im Brundenufter weiter. Datel wird für die Rundung abgenommen. Für den Daumen bei man die übergangenen Machen und die 
urn aufgeichlagenen Loſtmaſchen in Runden im Srundmufter. Dabei nimmt wan für die Spike ab, indem man jeweils 2 Maiden zufommen 
abmafcht. Gulent behähelt man den Gandteller mit Ausnahme der geraden Seite am Bandgelenk mit einer grauen ſeben Mafcenreibe. Den Hand» 
röchen beginnt man am Bei lenk tot (am Modell 15 — und böbelt im Ctundeauſter abecſelnd 10 Reiden tot und 10 Reiben 
— wie für den Handieller beschrieben. Dann behäkelt man den Handrücken ringsum mit 2 grünen, ] roten, I weihen und ] grauen feflen 

denreihe und it dann mit einer weiteren grauen Reihe Bendleller und Dandrücden zujommen. Dann nimmt man am Dandgeiruk neue 
rag rn 54 Maschen) und fta das 5 cm hohe grüme Bündchen in Runden en. Dabei firicht man wechielnd 1 Maſche 
rechte, 46. 
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. Man schlägt für die Teiche! 1. Die neu aufgeschiagenen Maschen 
neue Maschen aut werden keillörmig wieder abgenommer 
Aufnahmen: Niebuhr (5), Reinhard (6) 


®, 
* 
* 
d. Handipiye am Fausthandschuh 


— 


d. Abnehmen der Keilmaschen c. Beginn des Mitteifingers 
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kisberleserin! Asa / . e Bee 


„Was es nicht alles gibt. . 2 


„Große pleite! Kein Waſchpulder mehr 
— die Soden müſſen aber gewaſchen 
werden. Bis zur neuen Seifenzuteilung 
reihen die friſch gewaſchenen nicht aus!“ 
— Dieſe Gedanken beſchaftigten mich 

mi Heute ſieht alles anders aus. 
Ich war namlich bei meiner „Jachfrau“ 
in der Beratungsſtelle des Deutſchen 
Frauenwerke. Sie wußte Rat! 

„Die dicken Socken laſſen Sie un 
gefahr 1 Stunde weichen. Soda iſt auch 
nicht vorhanden. Dann nehmen Sie uns 
gefahr 4 Liter warmes Waſſer und 2 Ef- 
läffel Salz und drücken die Strümpfe 
während der Einweichzeit mehrmals gut 
durch. Drehen Sie fie dabei auch auf die 
finfe Seite. Die halbe Arbeit iſt damit getan. Nach der Einweichzeit werden fir noch⸗ 
mals gut durchgedrüͤckt und gejpült, bis das Waſſet klar bleibt! Dann drucken Sie 
die Socken gut aus und king fie mit der Spitze auf die Leine zum Trocknen.“ 

Auf meinen bedenklichen inwand, ob ſie dann wirklich ſauber ſind, meinte ſie 
lachend: „Ja, Sie konnen ſich darauf verlaſſen — die langen Pimpfhoſen, Socken ufw. 
von meinem Jungen waſche ich immer fo, und fie werden ſchon fauber! Und wenn 
Sie noch mehr wiſſen wollen — Ihren grauen Pullover können Sie tadellos in 
einem Abſud von Efeublättern waſchen. Hier haben Sie die Anleitung.“ 


Was kodit der Strohwitwer? 


Grüßbrei 


Auch der Strohwitwer muß für feine Roggen. oder Gerſtengruͤtze eine 
Verwendungsmöglichkeit ausfindig machen. Sie foll eine ſättigende 
warme Mahlzeit ergeben, die abet — wie immer — nicht viel Arbeit 
machen darf. Für all dieſe Wunſche ift der Grützbrei die tichtige Loſung. 

Was wird dazu gebraucht ! 

75 g Grütze (das find 7—8 geſtrichene Eßloffel), 1 Waſſer, 
falls vorhanden ein Brübmwürfel und Zwiebel oder Schnittlauch oder, 
wenn es ein ſüßes Gericht werden foll, Zucket — wenn vochanden 
mit Zimt gemiſcht — zum Beſtreuen. 

Die Geütze wandert bereits am Abend vorher in den Kochtopf. 
Das Waſſer wird ebenfalls darüber gefüllt. Das iſt ſchnell ger 
ſchehen, und durch das Weichen wird die Grütze beſſer ausgenützt. 
Am nächſten M. wird det Topf auf das Feuer geſetzt. Er braucht 
bis zum Kochen keine Beauffihtigung. Die Gewürze werden beigeben, 
und wenn die Grütze 5 Minuten gut gekocht hat, wird der Topf vom 
Feuer genommen und in 12 große Bogen Zeitungspapier, die immer wieder verwendet 
werden können. eingeſchlagen. Sie wurden ſternformig geſchichtet bereitgelegt. Das iſt die 
Kochkiſte des Strohwitwers, die Zeit und Brennftoff jparen hilft. Wichtig iſt, daß der 
Deckel nicht gelüftet wird, wenn die Gtütze vom Herd genommen wird, denn dabei ginge 
zuviel Wärme verloten. Über den eingepadten Kochtopf kann noch eine Dede gebreitet 
werden. — In etwa 20 Minuten ift die Arbeit erledigt, die nicht die ganze Zeit über volle 
Aufmerkſamkeit verlangt. Abends kommt die Belohnung diefer gut durchdachten Vorbe⸗ 
reitung. Der Strohwitwer komm: heim, befreit den Grügtopf aueſ einer Hülle, wärmt, 
wenn nötig, noch einmal kurz auf, und nach einem letzten Abſchmecken iſt das Mahl bes 

geitet, wozu et nut etwa 10 Minuten brauchte. 


und zündet fie jo an. 


Der Strohwitwer 
geht zur,, FACHFRAU'" 


Aus Resten werden Kerzen 


Irgendwo im Haushalt gibt es vielleicht noch Kerzenreſte, die zur Herſtellung von 
neuen Kerzen Verwendung finden Wunen. Man braucht dazu ein an beiden Seiten 
offenes Nöhrchen im Durchmeſſer von etwa 1—3 om (aus Glas, beſſet noch Metall oder 
Bappe, da das Glas zu leicht springt), ein Heines Bläuuchen aus Metall oder Vappe mit 
einer Oeffnung in der Mine und Dodtjäden oder feitgedrehtes Stidgarn. Der Faden 
muß im richtigen Berhältnts zur Dide der Kerzen ſtehen. Iſt er zu did, rußt die Kerze 
und brennt ledend ab. In er zu dünn. bildet ſich in der Mitte der Kerze ein See, in 
dem die Flamme ertrinu. Wenn ein fertiges Röhrchen nicht zur Berfügung ſteht, jo lann 
man jelbft ans biegiamer Pappe (vom Schulheſt oder ahn.) eines anfertigen. Die Pappe 
wird in der Länge der gewünſchten Kerzengtöße zugekhnitien und zu einem Nöllchen 
zufammengedreht, feit um einen Qutriftiel gemidelt, am Anfang und am Ende verklebt, 
bis zum Trodnen mit einem Faden umwickelt. 

Durch das Meiallplätthen zieht man einen 
ſehtball. Der Docht wird durch das Nöhechen gegeben. das auf einen Teller gestellt wird. 
Den Docht hält man feit, damit er in der Mitte des Nöhrchens ftedi. Die flüſſig ge 
machten Rerzenreite gieht man langſam in das Nöhrchen. rührt mit einem Holzſtift vot · 
sichtig um, damtt ſich feine Luftblaſen bilden und läßt erlalten. Zum Herausnehmen det 
erftarrten Kerzen taucht man das Nöhrchen in heißes Waſſer. . 

Man karın auch Meine Kalteentöpfe mit ge 
entiprediend dideren Docht nehmen. In dieſem Falle laßt man die Kerze im Töpſchen 


Docht, den man am Ende mit einem Anoten 


ſemolzenen Kerzenteſten füllen und einen 


Abkochung von Efeublättern als 
Waschmittel 


is g gewaſchene Efeublätter auf 1 Liter 
Waſſer werden 5 Minuten gekocht und ab⸗ 
gegeſſen. Dunkle Wollſachen und Kleidungs« 
ſtücke, Strümpfe, Handſchuhe uſw. können 
in dieſem Aufguß tadellos ſaubetgewaſchen 
werden, ohne daß auch nur 1 Gramm Seife 
verwendet wird. Die gewaſchenen Gegen 
ftände find dann gründlich zu ſpulen. 

Ich werde alſe Blätter ſammeln und 
damit zu „meiner“ Beraterin gehen, um 
den Pullover zu waſchen, den ich dann 
in einem Tuch mit nach Haufe nehmen 
und zum Trocknen ausgebreitet auf trodene 
Tucher hinlegen fell. 

Mit wilden Kaſtanien foll ich bei Gelegenheit mein angeſchmutztes Halstuch (iſt es 
wirklich ſchon ſchmutzig ?) waſchen. Die Anleitung ſteht auch auf dem Merkblatt, 
das fie mir mitgab: 


Verwendung von Rofkastanien als Waschmittel 

Man reibt 6 geſchalte oder auch ungeſchalte Roßkaſtanien auf dem Reibeiſen recht 
fein oder ſchneidet fie in Heine Stucke, gibt 4 Liter kaltes Regenwaſſer oder weiches Waſſer 
darauf, läßt es 4 Stunden zugedeckt ſteben und ſeiht dann die Mifhung durch ein feines 
Sieb oder durch einen Leinenbeutel. Zum Waſchen det Wäſche wird dieſes Kaftaniens 
waſſet nun erhitzt. Es ſchaumt und reinigt wie gutes Seifenwaſſer. 

Ich bin froh, daß ich es gedruckt vor mir habe. Dieſe Methoden 
ſind mit, offen geſtanden, etwas fremd, aber ich werde mich ſchon 
daran gewöhnen. Vor allen Dingen ſchicke ich das Blatt „Zweck⸗ 
mäßige Feinwäſche “, herausgegeben vom Deut ſchen Frauenwerk, 
meiner Frau. Lange 


Der Strohwitwer macht sich die Reinigungs 
kraft der Efeublätter zunutze 


Wenn früher in fehr vielen Haushalten der Kaffee⸗Erſatz zu den 
wenigen Dingen gehörte, die nicht unbedingt ſparſam verwendet zu 
werden brauchten, ſo muß die Monatsration nach der Kürzung doch 
meiſt gut eingeteilt werden. Es lohnt ſich, einmal zu überlegen, wie⸗ 
viel Getränk insgeſamt damit hergeſtellt werden kann. 

Jeder hat für die Zuteilunge periode 150 g Kaffee-Erſatz. Das iſt 
feviel wie 15 geſtrichene Eßlöffel voll. Am Tage darf alſo / Es 
leffel verbraucht werden. Wir können dieſe Menge am beſten aus⸗ 
werten, wenn wir ſie mit 7,1 Waſſer 5 Minuten durchkochen laffeg. Man kann ſich 
alſo jeden Tag 4% Taſſen Kaffee leiſten und wird mit dem kraͤftigen Geſchmack 
zufrieden ſein. 


Fachausdrüke sollen uns nicht mehr bedrücen 


In unferer kleinen Ernährungsiehre greifen wir jedesmal einen Fachausdruck 
anf und erläutern ihn, damit wir in Qukunft mit Fachausbrüden eine genaue Vor- 
Rellung verbinden. 


Was sind Fermente! 


Fermente find Stoffe, die entweder 
wie alle Nährftoffe mit der Nahrung 
aufgenommen werden, die aber auch im 
Körper ſelbſt gebildet werden können. 

Sie ſpielen eine wichtige Rolle bei 
der Verdauung, denn ſie ſind an der 
Zerlegung der einzelnen Nährſtoffe in 
lösliche und vom Blut aufnehmbare 
Beſtandteile weſentlich beteiligt. Die 
Verdauung bezeichnen wir landläufig 
als Verbrennungsvorgang. Die Fer⸗ 
mente ſtellen dabei den Zündfunken dar, 
durch den das Brennmaterial (die auf ⸗ 
genommene Nahrung) in Verbindung 
mit dem eingeatmeten Sauerſtoff det 
Luft zur Verbrennung gebracht wird. 
Sie felber erleiden durch den Berbren⸗ 
nungsvorgang jedoch keine Veranderung. 
Jeder Nährſtoff braucht zu feiner Zer⸗ 
ſegung ein beſonderes Ferment, ſo daß 
wir 3. B. von ſtärke-, eiweiß und fett⸗ 


ſpaltenden Fermenten ſprechen. U. J. 


Wo liegt der Fehler? 


F Der Pfefferkuchen ift zu hart Wenn Pfefferkuchen hart iſt, kann es einmal daranliegen, daß zu 


weni 
Triebmittel im Teig find, oder daß er zu dünn ausgerollt wurde, ober dab 
er mit ſtarker Unterhihe gebacken wurde. 


Bei Verwendung von genmehl und Sirup muß etwas mehr Triebmittel als bei Weizenmehl und Runſthonig dazu» 
ben werden. Pfefferkuchen wird eiwa em dick ausgerollt und muß nach dem Backen politerartig aufgegangen fein. 

h fefferkuchen darf nur mit ſchwacher Oberhitze gebacken werden. Um ihn rajch weich zu bekommen, verwahrt man ihn 
in feſt zugedeckten Steingutgefäßen in ungeheiztem Raum auf. Marta Kilpert 


Pfefferkuchen mit „Mandeln“ &s it bekannt, daß man Pfefferkuchen mit Kürbiskernen fait mil Mandeln 
t. Die einfachſte Art, ſaubere, Mandelkerne zu gewinnen, ift folgende: Die Kürbiskerne werden gleich nach Verbrauch des 
Kürbis ſchen und angetrocknet. Späteſtens nach 24 Stunden wird der fühe Rern aus der harten Schale und dem 
grünen Häutchen mühelos gelöft. (Sind die terne ſchon völlig trocken geworden, jo muß man ſie vor der Verwendung 
wie Mandeln brühen. Das grüne dünne Häutchen läßt ſich dann auch mit einem Meſſer leicht abziehen. Dieſes 

4 Beriohren iſt aber nicht jo einfach, wie das zuerſt angegebene.) 


7 
Etwas Bäckerei gehört zum Weihnachtsfeſt, überhaupt, wenn Rinder im Haufe find, Welche Freude werden if an ihrem 


bunten Teller mit den leckeren Plätchen und dem Weihnachtsmann haben, den die Mutter ſelbet geformt oder nach unferem 

Muſterweihnachtsmann (ſiehe Zeichnung und Aufnahmen) ausgeſtochen und gebacken hat! Je nach den Zutaten, die gerade 
die Bäckerei entbehrt werden können — ſei es etwas Jett oder ein eingelegtes Ei — kann die Bausſrau ſich von 
folgenden Rezepten etwas Paſſendes ausſuchen. 


Roggengrützmakronen (ohne Eh. 30 f Fett, 80 f Zucker, I Eßlöffel Marmelade, 150 g gemahlene Gerften- oder 
Roggengrübe, 1— 2 Eßlöffel kochende Milch, 50 h Mehl. 50 K Rartoffelmehl, / Backpulver, Gewürz. — Fett. Zucker und 
Marmelade werden ſchaumig gerührt, die gemahlene Grütze dazugegeben. Dann gießt man die kochende Milch dazu, miſcht 
Die übrigen Zutaten darunter, detknetet alles zu einem glatten Teig und formt kleine Rugeln, in die man eine kleine Vertſefun 
Drückt, in die man etwas Marmelade füllen kann. Bei Mittelhitze werden die Maktonen goldbraun gebacken. Man Au 
fie im Steintopf aufheben, damit fie nicht hart werden. 


Anisbuſſerln (ohne Zeit). 1 €i, 100g Zucker, 250g Mehl. 8 Eßlöffel Milch, 1 Eß⸗ 

Löffel Eſſig. . Backpulver, I Eßlöffel Anis. — Ei und Zucer werden ſchaumig ge⸗ 

rührt, die übrigen Zutaten und zuletzt das mit etwas Mehl geſiebte Backpulder 

und der Eſſig dazugegeben. Von dem Teig ſetzt man mit 2 Teelöffeln kleine 
auſchen auf ein gefettetes Blech locker nebeneinander und bäckt fie bei guter 
ie goldbraun. Man erhält aus dieſen Teig 30 Plätichen. 


Honigluchen mit Roggenmehl (ehne gen und Ei). 125 2 Kunſthonig. 
Sog Zucker, 250g Roggenmehl. eventuell ! 2 Eßlöffel Milch. / Backpulver, Pfeffer / 
kuchengemwürz. — Bonig und Zucker werden zerlaſſen und, etwas abgekühlt, mit dem 
geliebten Mehl und Gewürz verrührt. Zum Schluß 
gibt man, wenn nötig, etwas Milch und das mit 
etwas Mehl geſtebte Backpulver dazu. Der Teig wird 
aut geknetet und ausgerollt. Man ſticht Formen aus, 
die bei Mittelbitze gebacken werden. Man kann fie da» 1 lieben vergrößern 

nach mit einem Zuckerguß beſtreichen oder beſpritzen. Aufnahmen: Wauer 


Honigkuchen (obne €i). 1252 Runſihenig. G5 Zucker, 20g Fett. 250g Roggen 
mehl oder halb Weizen · halb Noggenmehl. 2 Teelöffel Backpulver, I Priſe Salz, 3 Ef- 
löffel Waſſer, Piefferkuchengewürz. — Honig, Zucker und Felt werden zerlaſſen und, 
etwas abgekühlt, mit den übrigen Zutaten vermiſcht und verknetet. Der Teig wird 
auf ein gefettetes Blech geſtrichen, bei Mittelhitze gebacken und danach gleich in Bier» 
ecke geſchnitten. Den Honigkuchen kann man nach Belieben mit Zuckerguß beſtreichen. 


Oe uA. il min gufogen 


Was if eine Waage? rate Beſtimmung des Gewichts eines Röt pers 
durch Vergleich mit bekanntem Gewicht“ — fo ſieht es im Verikon, uñd jo erfand 
fie ein 13jähriges Madel neu, als es in Abreſenheit der Mutter einen Kartoffel- 
kuchen backen ſollte. Die beheljömähige Waage beiieht aus einem Rleiderbügel, der 
über eine gejpannte Mäjcheleine o. ä. gehängt wird, an dem wie auf dem Foto ein 
Paket Roffec · E tſah. Maſchpulder oder dergl. als „bekanntes Gewicht” angebracht ift. 
Man kann auf dieje Were natürlich nur rohe Gewichte ermitteln. 
Irmgard Jucum, Konitz 

Schicken auch Ste uns Idre ert ein Der Bausbalt im Kriege verlangt Erfindergeit, 
fei es beim Rechen. beim Tiäben, bei der Wohnungepflege, bei der Kindererziehung. Gute, neue, prak- 
liſche Winke werden don ung am dieſet oder einer anderen Stelle der Geltichtiſt gegen entſotechen- 


des Bonetot verb ſſentt icht. Ein Brieimebiel kann für diefe Rubrik nicht geführt werden. Ein- 
sendungen an die Schriſtlettung, zur Zeit Berlin-Wannjee, Am Sandwerder 13. 


Werden. Seldfiberkänd- 
dann man fie aber noch Be- 


Deutiches Kreuz, Schwesternschaft 


Schwester in Hamburg. Die Gesundheitsverwaltung der Hanse- Rote: 
ac Paulinenhaus, Berlin-Charlotten! 7. 


beruflichen Ausbildg. weltanschauliche 
brauch! zur Mitarbeit an der Volksgesundheit 


u. kulturelle Ausrichtung, Feier- u. Frei- 


Schwestern! Berufsausbildung in den in der Heide 
oder in Holstein zus Ausweichkrankenhäusern oder in 
> den Hamburger Änstalion.- Junge Mädel mit abgeschlosse- 
her Schulbildung können vom 16.Lebensjahr an als Schwestern- 
lerinnen, vom 18. Lebensj. an als Lernschwesiern ein- 
1 0 Se urn neben er Ausbild. msn 
jeidung, Woh „ Verpfleg: und Tascheı „ Aus- 
nit und schrinliche Bewer! 2 bei der . rin der 
j westernschaft der Hansestaot Hamburg, Gesundheils- 
vorwaltung, Di mn 39 
1 Loheland vor der 
Rhön. Deutsche Gymnastik — ache Gymnastik 
8 jerkgemeinschaft für 1 — Prospekte 


von Musik und — Freies Lehrjahr 
Kostenloz: Loheland über Fulda, U 


N. 7 neige. 


ragte Anzeigenverwoltum: 
tiefdrucd: Offßet · und Kiefdruck RG. 2 


Rrenzbandpreis: Noch allen Otten 
1 


Lander at ermäßigtem Boris . 
Bei Iniandssablung. 


im Reichsgebiet 


— 129 RR. — 8 
* RM. — 2 


in Desiſen und freien Reichs merk! 


Bei Inlandssablung .. 


Ebereschenalles 16, nimmt junge 

chen mit 1 loss. Schulbil- 
dung, &harskterlicher Eignung u. guter 
Gesundheit als Lernschwestern auf. Die 
2jähr. jehende lschliche Ausbildung 
erfolgt z. T vorwiegend in ländl. siaat- 
lich anerkannt. Krankenpflegeschulen. 
Aufnahmemögl teh. Aufnahme- 
alter 18-30 Jahre. 16-17 jährig. Mädchen 
können als Schwesternvorschülerinnen 
auf 


Ausbildg. von Schwestern für die staatl. 
Kliniken, Universitätskliniken, Kranken- 
häuser u. Res.-Lazarefte. — Neben der 


Dies: NSDAP. Reihsleitung, NS. Frauen-Warte. Keupticrifileiterin: Gllen SchwargSemmelrorh. Münden 33 Fernipreder: 2621 

Borgir. ce. Bearbeitung des bauswirtibaftliken Teiles: Reichsfranenführung, Hauptabteilung Volkewirtihait-Dauswirtihaft, Shriitieiterin Elfriede 
1 Waldel © Ce. En T1 gabe ding b. Starnberg u. Berlin. Cbarlotten burg 
1 einzig €}, Dindenburgftr. 76. Einzelpreis der „NH. Frauen- Warte- im Inland 27 Pig bei Frei- Bang. Cle 
j ice Bezugepreis (momatl. I Beſt) bei Peitbesug RM. — SI nal. Zufiellgebübe. — Münden, Beit 3, 13. Jahr 


Sch AM — 


zeilgestaltung, Singen u. Hausmusik, 
Wandern u. Sport. — Ausbildg. kosten. 
Taschengeld u. freie Station wird ge- 
währt. N. bestand. Staatsexamen staatl. 


ef (Sa) 
zwischen 17 und 25 m. gut. Schul- 
bildg. u. goto: ge bilden 
wir in prakt. u. hebe. Lehrgängen 
von &-monst. Dauer zu techn. Zeich- 
nerinnen aus. Wir bieten n.d. Ausbildg. 
beste Ansatz- u. Aufstiegsmöglichkeit 
in unsern Werken Bewerberinnen, die 
im Einsatı 1. d. Lufffahrtindustr, ihre Auf- | 


— Einzelbeft RM. — 5 Die Breiie fi 
— Bedingung. Auslande: und 
Länder ohne ermäßigten Borte. . Helt RM. — 45 und „Bölkiicer 


einfhliehli Porto und Berpockung. Derosszablung 


Ytahr. Nah. d. d. Ausolkdungswesen 
.e r. Nan. 1 wesen 
d. Junkers Fiugzeug u. Motorenworke 
A.-O. Dassau-Alton, K ener Str. 93. 
Haushalten mit den Lebensmitteln is! 
wichtig! Ebenso wichlig aber Ist eine 
volle Auswertung der Nahrung, denn 
der Mersch lebi nicht von dem, was er 
iht, sondern von dem, was er verdauf. 
Bessor vordauen und damit die Nah- 
rung besser auswerlen hilft Gerbio- 
Kalmuspulver. Eine Dose für mehrere 
Wochen reichend 75 Pig. in allen Reform- 
häusern Grokdeutschlands erhählich. 
Alte Medirin- und Kr. „, mögl. 
mit Abbildungen, kauft Zinsser & Co., 
Heilkräuter, Tees - Leipzig 1, Postf. 109. 


Scriitieiterin des Kleiderteiles: Gertrud Billfortb, Leipzig Dinden- 
Mosbamer. 


Berlin WBannfer, Rm Sandıwerder 13. Be- 


Gültige Vreisiite Nr. 11. Verantwortlich für die Anzeigen: Johanna Wagner, Münden, 
erung 30 Pig. Im Inland beträgt de 
gang. 


r vierleljähe- 


‚doeriand durch den Deriag 


Seferdient”, Johann Wild, Münden 13, Scieih- 
beimer Straße 68, Boibeckkonto: Ichenn Wild 


URN Münden | 


—ů 2 — 


CR 


8 Neaeplseile 


11% kg Kartoffeln, wenn vorhanden Zwiebel oder Lauch, 100 . Dudfleifh, 60 g 
Mehl, Salz, wenn möglich etwas Milch und eine faure Gurke, Majoran, Thomian 
oder Bohnenkraut, Senf. 

Die Kartoffeln werden in der Schale gekocht. Die feingeſchnittene Zwiebel wird 
mit dem jerpflüdten Hadfleiſch angedünſtet und gebräunt. Dann gibt man das Mehl 
dazu, köſtet es ebenfalls etwas mit, füllt vorſichtig mit Flüſſigteit auf und läßt mit 
den Gewürzen garkochen. Die abgezogenen, noch heißen Kartoffeln werden in Scheiben 
geschnitten und in die Tunke gegeben, die man kräftig abgeſchmeckt hat. Man laßt 
das Gericht noch einige Zeit durchſiehen. 


Kartoffelbrotsuppe, Karamelgrüße 


Rartoffelbrotiuppe 

250 x teh geriebene Kattoffeln, 250 g Brot (möglihft Welltorndrot), 1¼ 1 Waſſer, 
wenn vothanden Schnittlauch. 

Die Kartoffeln werden gerieben und in das inpwiſchen zum Kochen gebrachte Waſſet 
eingerührt. Man läßt gatkochen und richtet die Suppe über Brotwürfeln an, die man 
am beſten vorher ohne Fett töſtet. Der feingeſchnittene Schnittlauch wird in die 
fertige Suppe gegeben. 


Karameltzrütze 

408 Zuder (2 Eßteffel), ½ 1 Waſſer, 200 f Grüge, / Milch oder Waſſet, 
priſe Salz, Zucker nach Geſchmadk. 

Die 2 Eftöffel Fuder in der Pfanne kräftig bräunen, ohne verbrennen zu laſſen, 
mit lauwatmem Waſſet ablsſchen. Die Grütze wird vorher eingeweiht und dann 
mit dem Einweichwaſſer hinzugegeben. Man läßt die Grütze ausquellen und gib: 
nach einiger Zeit die Milch oder das reftlihe Waſſer hinzu. Zum Schluß wied mit 
Zucker abgeſchmeckt. 


Rindfleisch in saurer Tunke mit Pellkartoffeln oder dicker Grüße 


Rindfleifh in faurer Tunke 

100-200 f Rindfleifb, Ejfig, Waffer, wenn vorhanden ein Lotbeerblatt, Zwiebeln, 
Salz, ein Teelöffel Zucker, o g Mehl. 

Das Fleiſch wird mit Lorberrblatt und Zwiebeln 3—4 Tage in Eſſigbeize gelegt. 
Dann kocht man das Fleiſch in det mit Waſſer entiprehend verdünnten Beize weich. 
Der Zucker wird gebräunt und mit Waſſet abgelsſcht. Man füllt mit der Kobbrühe 
auf, gibt das angerührte, trocken gebräunte Mehl hinzu und läßt garkochen. Dann 
legt man das geſchuittene Fleiſch wieder hinein. 


Muschelfleischzuppe, Bröckelholt 


Muſchelfleiſchſupre 

Wenn vorhanden Suppengrün und Zwiebel oder Lauch, 1¼ “ Waſſet, Salt, 
Thomian, Baſilikum, 40 g Mehl, 150 f Muſchelfleiſch, etwas Milch. 

Das feingeſchnittene Suppengrün wird mit den übrigen Gewürzen in dem Waſſer 
gekocht. Dann rührt man das mit der Milch verquirite Mehl hinein und gibt zu⸗ 
letzt das gewiegte Muſchelfleiſch dazu. Man läßt durchziehen und ſchmeckt ab. 


Brockel holt 

1 k Kartoffeln, 100 f Mehl, Salz, 
wenig Fett zum Ausſtreichen der 
Pfanne. 

Die Kartoffeln vom Tag vorher 
werden abgezogen und gerieben. Dann 
werden fie vorſichtig mit dem Salz 
und dem Mehl vermiſcht, aber nicht 
geknetet. Die Maſſe ſoll ganz locket 
ſein. Die Pfanne muß gut heiß ſein, 
dann wird fie aufgefetter und die Kar⸗ 
toffelmaſſe etwa 2 em hoch hinein: 
gegeben. Bei kleinem Feuer läßt man 
erſt von der einen und dann von det 
anderen Seite braun baden. Beim An⸗ 
richten kann man etwas Zuder über: 
ſtetuen odet Matmelade aufſtreichen. 


Zuntentartoffeln. 3m Die fodende, 
nicht zu Die Tuner werden Die gepeflten, 
im Scheiden geſchalttenen Rartoffein ge- 
derben. Man läßt de durctirden. obme 
viel umzurubern Rafochmen: Dauer 


Grüßretticheintopf 

200 f Stütze, 300 1000 f Rettich, auch mit Roten Rüben und Kohlrüben gemiſcht, 
10 f Fett, Salz Waſſer oder Brühe. 

Die Grüge wird am Abend vorher eingeweicht. Das Gemüſe wird in Stifte ge⸗ 
schnitten, in dem Fett angedünſtet und vorſichtig gebräunt. Dann füllt man mit 
Flaſſigteit auf, gibt die Grüge mit dem Eimweichwaſſet hinzu und läßt alles garwerden. 


Wurstguiasch ohne Fett mit Peilkartoffeln und Frischkestsalat von 
Kraut oder Kohlrüben 


Wurſtgulaſch ohne Fett 

100130 g geräucherte hatte Wurſt, 40g Mehl, / heißes Waſſer, Salz. 

Die Wurſt wird in Würfel geschnitten und in einem dazu geeigneten Topf oder 
auf der Pfanne geröftet. Dann ſtäubt man das Mehl über und läßt es ebenfalls 
bräunen. Nun füllt man mit Flüſſigkeit auf. Man läßt das Gericht kochen, bis das 


SN 


Mehl gar iſt, aber nicht länger, damit die Wutſt nicht hart wird, und ſchmeckt, wenn 


nötig, mit Salz ab. 


Hackbraten in der Form mit Tunkenkartoffeln oder Kartoffelsalat 


Hackbraten in der Form 

Hackfleiſch für 100 Marken, 100 f gekochte geriebene Kartoffeln und 25 g aut⸗ 
gequollene Grütze oder 100 f eingeweichtes, ausgedtucktes Brot oder 100 g roh ges 
riebene Kartoffeln, Salz, Zwiebel oder Lauch und, falls vorhanden, Paprika. 

Das Hadfleiſch wird wie üblich fehr gründlich mit den anderen Zutaten zu einem 
nemlich weich gehaltenen Teig verarbeitet. Grütze wird man natürlich nur dann ver⸗ 
wenden, wenn vorher ſowieſo für ein Gericht Grüpbrei hergeſtellt wurde. Der hetz⸗ 
haft abgeſchmeckte Teig wird in einer ausgefetteten Form im Ofen gebacken, wenn 
er gerade für etwas anderes gleichzeitig benützt wird, oder man formt den Teig zu 
einem Klopt, den man mit ſehr wenig Fett — es genügen ſchon 8 — auf dem 
Herd im Topf bratet. 


Bauernsuppe, süße Nudelpfanne 


Bauernfuppe 

150-350 g Weißkraut, 602 Mehl oder 300 f Brot (am beſten Bollfornbrot), 
Kümmel, Salz, Zwiebel, 10 f Bett. 

In dem Fett wird die gewürfelte Zwiebel und der feingeſchnittene Kohl angebünftet, 
dann wird das Mehl darübergeftäubt oder dat geriebene oder eingeweichte aus 
gedrückte Brot hinzugegeben. Man würzt mit Salz und Kümmel und läßt garkochen. 


Süße Nudelpfanne 

250 g Nudeln lauch ſelbſtgemacht ohne Ei), 80 gf Zucker, 80 g Semmelbröſel, 
etwas Fett. 

Die Nudeln werden wie üblich in Salzwaſſer gargekocht. Man läßt fie gut ab» 
tropfen. Fett wird mit Juder und Semmelbröjeln hellbraun geröftet und mit den abs 
getropften Nudeln vermengt. Es muß alles gut heiß fein. 


Sauermilchsuppe mit Grühklößen, Brot mit Griehaufstrich 


Sauermilchſuppe mit Grützklößen 

108 Fett, 40 3 Mehl, 11 Waſſer oder Brühe, ! ſaute Milch oder Buttermilch, 
Salz. — 150 g Grütze, „I Waſſer, Sali, wenn vorhanden Zwiebel oder Schnittlauch. 

In dem zerlaſſenen Fett ſchwitzt man ſoviel von dem Mehl, wie aufgenommen 
wird, das übrige gibt man, mit Waſſer angerührt, hinzu, rührt immer gut und läßt 
garkechen. — Die Grütze läßt man dick autguellen und ſchmeckt den Brei herzhaft 
ab, che er zum Auskühlen weggeſtellt wird. Nach dem Erkalten ſticht man davon 
Als schen ab, die man in der fertigen Suppe 5 Minuten ziehen läßt. 


Griehaufftrich (ausreihend für etwa 16 Schnitten) 

15 g Fett, 3 geſtrichene Eßlöffel Grieß, /! Waffer, wenn vorhanden Majoran 
oder Thymian und Zwiebel oder Lauch und ein Heiner Apfel, Salz. 

Zu dem zetlaſſenen Fett gibt man die feingeſchnittene Zwiebel und Apfel und 
läßt alles durchdünſten, — CHE TOT TI —— — 
dann gibt man den Grieß 
hinzu, laßt ebenfalls kurz 
dünſten, füllt mit dem 
Waſſet auf und laßt aus: 
quellen. Nach dem Abs 
kühlen ſchmeckt man ab. 
Der Aufſtrich halt ſich 
bei kühler Aufbewahrung 
einige Tage. 


